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Eine wenig erfreuliche Mittheilung 


iſt jüngft auf einem Kaufmannstage in Chemnitz gemacht wor⸗ 
den: Es iſt als Thatſache hingeſtellt, daß drei Viertel der ges 
ſammten jungen deutſchen Kaufleute fait nur 1200 Mark jähr⸗ 
liches Gehalt und darunter beziehen. Dieſe Thatſache iſt um fo 
intereſſanter im gegenwärtigen Moment, als bekanntlich ver⸗ 
ſchiedene Arbeitercategorien, an der Spitze die berliner Maurer, 
nicht einmal mit einem erheblich höheren Einkommen zufrieden 
ſind. Und was die Arbeitszeit anbetrifft, ſo ſind gleichfalls die 
die Kaufleute oft ſchlechter geſtellt, als industrielle Arbeiter, 
fel ſich als bedrückt und zu ſehr in Anſpruch genommen hin⸗ 
ft 101 Die Salair⸗ und Arbeitszeitverhältniſſe im Kaufmanns⸗ 
ande entſpringen zum nicht geringen Theile nun allerdings dem 
Character des Geſchäftes. Die Concurrenz iſt in einzelnen Con: 
ſumartikeln jo groß, die Preiſe ſind dermaßen herabgedrückt, daß 
nur von einem winzigen Gewinn noch die Rede ift. In anderen 
Fächern ſtellen ſich die Verdienſtverhältniſſe freilich wieder beſſer 
und gleichen ſo die Einnahmen etwas aus. Immerhin hat aber 
der Zug der Zeit, welcher eine „Carriere“ für junge Leute 
wünſcht, gewaltig zu der Ueberproduction von jungen Kaufleuten, 
zu einem Maſſenangebot von Arbeitskräften beigetragen, welchem 
die Nachfrage in keiner Weiſe entſpricht Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen iſt das Einkommen naturgemäß ein niedrigeres, wie es 
eigentlich ſein ſollte. In großen Städten giebt es manchen 
tüchtigen Kaufmann, der mehrere Sprachen beherrſcht und doch 
mit einem beſcheidenen Poſten zufrieden iſt, weil ihm ein anderer 
nicht offen ſteht. Welchen Eindruck macht es aber, zu hören 
daß ein Maurer mit elf Thalern pro Woche noch nicht zufrieden 
iſt, während ein Mann, der engliſch und franzöſiſch ſpricht und 
ſchreibt, ſich umfangreiche Kenntniſſe erworben hat, vielleicht mit 
tauſend Mark pro Jahr zufrieden ſein muß? Es iſt ſehr be⸗ 
dauerlich, daß viele Arbeiter gar nicht einſehen wollen, wie weit 
ſie anderen Berufen voraus ſind. Es iſt ja nicht der Kau mann 
allein, auch der Lehrer, der Privatbeamte und Andere haben 
häufig nicht jo viel Einkommen, wie ein induſtrieller Arbeiter 
und ſie fügen ſich den zwingenden Umſtänden. 
Wenn nun mancher junge Kaufmann unter dem knappen 
Salair leidet, jo iſt doch nicht zu vergeſſen, daß oft auch die 
Leiſtungen geringe ſind. Es iſt leider Thatſache, daß wir ein 
kaufmänniſches Proletariat haben, wie wir ein wiſſenſchaftliches 
zu bekommen anfangen. Mindeſtens Kaufmann muß ihr Sohn 
werden, ſagen die Eltern. Der Junge hat keine Luſt oder keine 
Fähigkeiten, tüchtige Kenntniſſe zu erringen, aber mindeſtens 
Kaufmann muß er doch werden. Es wird möglicherweiſe ſogar 
noch eine kurze Lehrzeit beanſprucht. Und da kann es dann nicht 
überraſchen, daß ſchließlich ein Kaufmann fertig wird, deſſen 
auptbeſchäftigung das Stellenſuchen iſt. Nicht ſelten verbinden 
ich mit den geringen Fähigkeiten auch noch Eitelkeiten und es 
werden Stellen abgelehnt, in denen, wenn auch bei geringem 
Einkommen, noch ekwas Tüchtiges gelernt werden könnte. So 
ergeben ſich denn bedauerliche Zuſtände, deren Abſchluß oft ein 


Die Herren von Schweitzer. 


Roman von Ernſt Fritze. 
i (Nachdruck verboten.) 
fil bh 10 . ane 5 

„Den Teufel auchl“ ſchrie Bunſen ärgerlich. Der Actu 
ſchrieb was der Juſtitiar dictirte, während Bunſen wie ein 82 
niger Löwe hin und her ſchritt. 

„Weiter. Da der Herr Amtmann von Bunſen ſich ge⸗ 
weigert, unſerer Vorladung wegen einer ſchwebenden falſch ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung Folge zu leiſten, jo ja} ſich der Richter 
genöthigt, in das Haus des beſagten Herrn ſich zu verfügen.“ 

„Herr Juſtitiar, das uuterzeichne ich nicht. Laſſen Sie 
0 bleiben, — das iſt nicht nöthig. — Was wollen Ste von 
mir?“ 

„Sie haben einen Mann wegen Meuchelmordes verhaftet; 
darüber müſſen Sie doch ein Protocoll aufgenommen haben.“ 

„Fällt mir gar nicht ein. Forſtmeiſter Starkloff hat mir 
Alles eingeftanden und damit gut. Darauf iſt er von mir ver⸗ 
haftet und damit gut. Heute habe ich ihn zur Leiche führen 
laſſen, — damit gut.“ 

„Sie haben eine gerichtliche Obductlon angeordnet —“ 

„Freilſch. Es mußte feſtgeſtellt werden, ob der Herr von 
Schweitzer wirklich todtgeſchoſſen war —“ 

„Wo iſt das Protocoll darüber?“ 

„Ach, was braucht's darüt er ein Protocoll?“ 


Die Doc⸗ 


toren haben die Kugel im Herzen gefunden und damit gut.“ 
in unſer Gerichtsgefängniß 


„Sie haben einen Gefangenen 
führen laſſen? Wo iſt der Rapport darüber?“ 
„Den kann mein Secretär noch nachträglich einreichen.“ 


8 Sache wird von großen Unannehmlichkeiten für Sie 


fh „Nun, nun — nicht jo haſtig, Herr Kreisrichter. Die Sache 


beſter Ordnun), der Verbrecher geftändig, und Sie plagt 
it. der Neid, daß Alles ohne Ihr Zuthun ſo raſch abgewick It 
5 in Sie erſt mehr Erfahrung haben, wird Ihnen dies 


auch glücen,« 9 
Schultern Na Bunſen, gemüthlich auf des Juſtitiars 


Ende mit Schrecken iſt. Der Sammelpunkt der ſtellenloſen Kauf⸗ 
leute ſind die Großſtädte, ganz beſonders Berlin und Mancher 
ſchwingt dort die Serviette des Kellners oder trägt die Mappe 
des Colporteurs, dem es nicht an der Wiege geſungen iſt und 
der von dem Begriffe „Carrieère“ eine ganz andere Auffaſſung 
hatte. Beſſer wird es nicht werden, bevor ſich nicht die Eltern 
entſchließen, von dem Grundſatz „mindeſtens Kaufmann“ abzu⸗ 
kommen. Die kaufmänniſche Carriére ift lohnend nur bei tüch⸗ 
tigen Kenntniſſen, Selbſtſtändigkeit und was die Hauptſache, 
lohnende Selbſtſtändigkeit, iſt nur mit Kenntniſſen und nur mit 
Capital zu erzielen. Nur um des Namens „Kaufmann“ willen 
einen Sohn ſein ganzes Leben hindurch Commis ſein zu laſſen, 
hat keinen Zweck, die Chaneen für ein angenehmes Daſein ſind 
zu gering. Die Handwerker klagen, daß es ſo ſehr ſchwer mög⸗ 
lich ſei, kenntnißreiche Lehrlinge zu erhalten; das Rechenexempel, 
wo ein junger Mann ohne größeres Vermögen ſchließlich ſein 
beſſeres Auskommen findet, iſt aber doch nicht ſchwierig: Dem 
fähigen Handwerker eröffnen ſich Ausſichten, die über ein Jahres⸗ 
einkommen von 1200 Mark denn doch hinausgehen. Und iſt 
der heutige Handwerker nicht auch Kaufmann im gewiſſem 
Sinne? Ohne allen Zweifel, die practiſchen Kenntniſſe werden 
ergänzt und vervollkommene. durch die kaufmänniſche Auf⸗ 
faſſung vom Geſchäftsbetriebe. Die in Chemnitz conſtatirte That⸗ 
ſache zeigt abermals die Nothwendigkeit, bei der Berufswahl 
weniger auf den Namen zu geben, damit herrſchende ungeſunde 
Zuſtände verſchwinden. 


Dagesſchau. 
Ueber die Zahl der in Rußland angeſiedelten Deut⸗ 
ſchen wird aus Petersburg geſchrieben: „In den Oſtſeepro⸗ 
vinzen, welche ſtets als die Stätte des Alles überwuchernden 
Germanismuß angefeindet werden, ſtehen die Deutſchen an Zahl 
weit hinter mehreren anderen Gouvernements zurück. Heute ſind 
in Livland nur noch 53 000 Deutſche (6 Procent der Bevölkerung), 
Kurland 40 000 Deutſche (7 Prozent der Bevölkerung), Eſthland 
11500 Deutſche (2 ½ Procent der Bevölkerung.) Allerdings 
bilden die in dieſen Provinzen noch verbleibenden 100 000 
Deutſchen den baltiſchen Adel und alle gebildeten und zum Theil 
auch wohlhabenden Kreiſe der Städte. In Petersburg leben 
60 000 Deutſche, in Moskau 8000, in Kiew 1000 u. ſ. w. die 


Geſammtſumme der Deutſchen in den ruſſiſchen Städten iſt etwa 


200 000. Eine ganz andere Bedeutung haben dagegen die deut: 
ſchen Ackerbaucolonien in der ſüdlichen Hälfte des Reiches. Solcher 
Colonien ſind ſeit 1762 nicht weniger als 450 begründet worden. 
Im Gouvernement Samara zählt man 140 000 Deutſche, in 
Saratow etwa ebenſoviel, in Taurien leben 46 000 deutſche 
Coloniſten. Alle dieſe Bezirke ſind von Deutſchen cultivirt worden. 
Auch im Kaukaſus haben einzig und allein die dort nach einander 
angeſiedelten 800 Deutſchen eine Provinz geſchaffen. Bedeutend 
ſind ferner die deutſchen Colonien in Beſſarabien mit 30 000 
Bewohnern, in Cherſon mit 46 000 Coloniſten, in Jekaterinos⸗ 


Des jungen Mannes feines. blaſſes Geſicht röthete ſich mo⸗ | 


mentan, und die Lippen zudten von einem verhaltenen Lächeln. 
Im Nu war Alles wieder beſeitigt, und er fuhr mit uner⸗ 
ſchütterlicher Gelaſſenheit fort: 

„Sie werden ſich zu verantworten haben, daß Sie ohne ge- 
richtliche Erklärung einen Manu in unſer Gerichtsgefängniß 
ſetzen ließen; das iſt eine Ueberſchreitung Ihrer Amtsbefugniß.“ 

„Herr des Himmels, wo ſollt' ich denn mit dem Verbrecher 
hin, der mir eingeſtanden hatte, auf einen Menſchen geſchoſſen 
zu haben, beſter Herr! Was iſt es denn weiter, ob ich oder ob 
Sie einen Mörder inhaftiren. Er war mir von vorn herein 
als der Thäter denuncirt; er geſtand ein, geſchoſſen zu haben, 
meinte jedoch auf Herrn Arthur von Schweitzer, während Herr 
Gregor eine Leiche geworden. Da machte ich kurzen Proceß 
ui ſteckte ihn ein. Es iſt Alles in befter Ordnung, Herr Ju⸗ 
litiar.“ 

„Gut, ich übernehme von dieſer Minute an die Sache, wie 
ſie ſteht und liegt, verbitte mir nun jede Einmiſchung und werde 
verſuchen, die unverantwortlichen Geſetzwidrigkeiten ſchadlos zu 
machen, die Sie ſich haben zu ſchulden kommen laſſen. Herr 
Actuar, ſchreiben Sie.“ 

„Herr Gott, was ſoll denn noch geſchrieben werden, nachdem 
Sie mir die Früchte meines angeſtrengten Fleißes vor der Naſe 
entführt haben?“ fuhr der dicke Herr auf. 

Wie bisher, ſo antwortete der Juſtitiar darauf kein Wort, 
ſondern dictirte ganz genau die Verhandlung, die ſo eben durch 
ſeinen Machtſpruch beendet war, ſeinem Actuar in die Feder. 

Gleich einem geängſtigten Wilde lief der Amtmann während⸗ 


deß hin und her; ein gelinder Angſtſchweiß perlte nach und 
nach auf ſeinem vollen Geſichte. Je mehr er einſah, daß des 
Juſtitiars Verfahren der vorgeſchriebenen Ordnung entſprach, deſto 


haſtiger und unſicherer wurde ſein Lauf. 

Da ſtand bald Alles ſchwarz auf weiß, Wort für Wort, 
Nichts übertrieben, Nichts beſchönigt, Alles der Wahrheit gemäß, 
und er, er mußte das Alles 755 Beglaubigung noch unterſchreiben. 


Es war geſchehen. Bunſen fächelte ſich zornig mit dem 


ſeidenen Taſchentuche Luft und Kühlung zu, und der Juſtitiar 


| 0 
der deutſchen Reichsangehörigen im Garten des Vereins errich⸗ 


law mit 28 000 Deutſchen und in Kowno mit 16 000 Deutſchen. 
Außerdem leben zerſtreut noch etwa 50 000 deutſche Landbe⸗ 
bauer in Rußland. 

In Moskau hat die feierliche Enthüllung des vom Verein 


teten Monumentes für Haiſer Wilhelm I. ſtattgefunden. 
Der Enthüllung wohnten der General-Gouverneur, der comman⸗ 
dirende General, der deutſche und öſterreichiſche Generalconſul 
und die Glieder der deutſchen Colonie bei. Die Feierlichkeit 
wurde mit der ruſſiſchen Nationalhymne eröffnet, welcher die 
Feſtrede und der Vortrag eines Gedichtes folgte. Nach dem Ge⸗ 
ſang eines patriotiſchen Liedes brachte der deutſche Generalconſul 
einen Toaſt auf den Zaren, ſodann der Generalgouverneur ein 
Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus. Das Denkmal beſteht aus 
einem Granit⸗Monolith im Gewicht von 400 Pud, auf welchem 
ſich die Broncebüſte des Kaiſers in Cüiraffier-Uniform mit unbe⸗ 
decktem Haupte erhebt. 

Nachdem der Artikel der „Nordd. A. 3.” vom vorigen 
Sonntag allgemein als der Ausdruck eines leiſen Unbehagens 
des Reichskanzlers über die Haltung militäriſcher Kreiſe, oder 
deutlicher geſagt, des Grafen Walderſee, aufgefaßt iſt, ſchreibt 
ſie heute mit geſperrter Schrift: „Die Blätter beſchäftigen ſich 
mit einem Artikel unſerer letzten Sonntagsnummer, in welchem 
eine Anſicht des Generals Clauſewitz über das Weſen des 
Krieges beſprochen wurde, und ſchieben die Autorſchaft mehr 
oder weniger dem Reichskanzler zu. In dem vorliegenden Falle 
iſt es um ſo weniger angebracht, den Herrn Reichskanzler mit 
dem erwähnten Artikel in irgend welchen Zuſammenhang zu 
bringen, als Seine Durchlaucht in ländlicher Zurückgezogenheit 
Erholung ſucht und kaum Anlaß haben dürfte, ſich gegenwärtig 

mit derartigen Doctorfragen zu beſchäftigen.“ 

Die Publication der Noten des ſchweizer Bundesrathes 
an den Fürſten Bismarck dürfte in den allernächſten Tagen er⸗ 
folgen. Die beiderſeitigen Verhandlungen werden jetzt übrigens 

wohl einige Zeit ruhen. Die in des Reichskanzlers letztem Erlaß 
in Ausſicht geſtellte Kündigung des deutſch⸗ſchweizeriſchen Nieder⸗ 
laſſungsvertrages ſcheint offictell noch nicht erfolgt zu ſein; es 
| würden dann doch wohl amtliche Nachrichten darüber vorliegen. 
Alles Weitere hängt von der Haltung der Reichs⸗Regierung ab, 
denn die Schweiz weigert ſich, von ihrem Standpunkt abzugehen. 
In einigen deutſchen Grenzſtädten gegen die Schweiz ſollen 
verſchärfte Controllmaßregeln angewendet ſein. 
| Das kann ſich nur auf eine ſchärfere Unterſuchung des Gepäcks 
beziehen, denn ſonſtige Ordres ſind nicht bekannt gegeben. 
Die „Poſt“ ſchreibt: Die an der berliner Börſe verbreitet 
geweſene Nachricht von einer Reiſe des Grafen Wal: 
derſee nach St. Petersburg iſt völlig aus der Luft gegriffen. 
| Deutſches Weich. 
| S. M. Kaiſer Wilhelm, fo berichten Norw. Blätter, 
ſei am Buargletſcher in nicht geringer Gefahr geweſen, indem 


— — — 


traf Anſtalt, nach einer formvollen Verbeugung das Amt zu 
verlaſſen. Während der dicke Herr ſchnurſtracks in ſein Wohn⸗ 
gemach ſtürzte, mit beiden Händen durch's feuchte Haar fahrend, 
um ſeiner Gemahlin mitzutheilen, was geſchehen war, ſchritt 
der Juſtitiar in ſeiner ruhigen, vornehmen Weiſe nach der Straße 
hinaus. 

Ohne ſich im dunklen Hausflure umzuſehen, wollte er die 
ſteinernen Treppenſtufen aufwärts ſteigen, als ſich aus einer 
Seitenthür die Geſtalt des alten Gefangenenwärters ſchnell auf 
ihn bewegte. „Halten zu Gnaden, Herr Juſtitiar,“ ſprach der 
Alte, vejpectvoll die Mütze vom kahlen Kopfe reißend, „da ſagt 
mir eben der Herr Actuar, daß ich mich an Sie wenden müſſe, 
wenn ich etwas auf den Forſtmeiſter Bezügliches zu referiren 
hätte; da wollt ich doch erſt fragen, ob es mir auch erlaubt 
wäre, hier —,“ er zog ein ſauber in Zeitungspapier gewickeltes 
Pargamentblätihen aus ſeiner Bruſttaſche, — „hier dies Ge⸗ 
ſchreibſel an des Forſtmeiſters Frau abzugeben. Er ſchrieb's, 
als er heimgekommen von Altenbek, und trug mir auf, es be⸗ 
ſorgen zu laſſen. 

„Gut, alter Munn, das darf vorläufig nicht beſorgt werden. 
— Wie benimmt ſich der Gefangene?“ — 

„Wie er ſich benimmt, Gnaden? Herr Jes — habe ich doch 
noch nie einen ſo wilden Menſchen geſehen, nie ſo verzweifelte 
Reden gehört. Den gereut ſicher ſeine That! Wenn er ſich 
ie das Leben nimmt, Gnaden. Es iſt eine traurige Ge- 
ſchichte.“ 

Ein fremdenartiges Gefühl glitt durch des Juſtitiars Seele. 
Es konnte nicht Mitleiden, nicht Bedauern genannt werden, und 
doch glich es dieſen Empfindungen, als er ſtillſchweigend den Vor⸗ 
ſatz faßte, raſch den Verdachtsgründen nachzuforſchen, bevor er 
Starkloff zum Verhör vorführen lafe. 

In ſeinem Gerichtszimmer angelangt, entfaltete er das Pa⸗ 
pier, welches ihm der Gefangenwärter übergeben hatte. Es war 
ein Blatt Pergament, mit Bleiſtift geſchrieben. Bedächtig durch⸗ 
las er das Blättchen. 

„Hedwig, meine Hedwig, Du mußt mir Hilfe 

leiſten, wenn ich nicht unterliegen fol. Es iſt ein Bubenſtück 
im Werke. Warum kommt Erlaucht mir nicht zur Hilfe ? 


in großer Eisblock dicht bei ihm nieberfiel, ein kleineres Eis⸗ 
ſtück traf ſeine Schulter. Die Gefahr iſt wohl übertrieben. In 
dem officiellen Bericht im „Deutſchen Reichsanzeiger“ heißt es 
neur, es ſeien Eismaſſen mit heftigen Getöſe in die See geſtürzt. 
— In einem Reiſebericht in der „Koln. Ztg.“ wird u. A. be 
ſtätigt, daß vor der Ankunft der Hohenzollern an der norwe⸗ 
giſchen Küſte der größere Theil des kaiſerlichen Gefolges von 
der Seekrankheit befallen wurde. Die Herren erholten ſich aber 
dald wieder, als die See 1 5 wurde. Bei der Landung in 
Stavanger war eine große Zahl von Bewohnern an das Ufer 
geeilt. Namentlich waren viele der ſtattlichen blauäugigen, blon⸗ 
den Norwegerinnen erſchienen, und zogen die Aufmerkſamkeit der 
Beſucher in hohem Maße auf ſich. 

Die Kaiſerin Auguſta hat als Protectorin des deutſchen 
Frauenverbandes folgendes Handſchreiben an den Generalſecretär 
des bayeriſchen Frauenvereins, Oberſt Kriebel, gerichtet: „Ich 
habe den Jahresbericht des bayeriſchen Frauenvereins nicht ohne 
die wehmüthige Empfindung des ſchmerzlichen Verluſtes ſeiner 
hohen Protectorin entgegennehmen können. Das geſegnete An⸗ 
denken der Heimgegangenen wird in dem Verein, deſſen Thätig⸗ 
keit ihrem Schutze anvertraut war, ſich bewahren, wie es in den 
Herzen aller Derer fortlebt, die ihre Ergebung in ſchwere Prüfung 
geſehen und ihre Güte erfahren haben.“ 

Auch Tanga in Oſtafrika, welches bisher noch von den 
Aufſtändiſchen gehalten wurden, iſt nach erfolgter Beſchießung 
von unſeren Truppen ohne nennenswerthen Verluſt beſetzt. — 

uptmann Wißmann ordnet die Verhältniſſe in Pangani. — 
Gerüchtweiſe heißt es, Buſchiri wolle die vie g Meilen im 
Innern gelegene deutſche Station Mpuapua, die von zwei 
Deutſchen mit einem Haufen tapferer Ascaris gehalten wird, 
angreiſen. Ob ſich das beſtätigt, bleibt abzuwarten. Die Be⸗ 
ſatzung dieſer Station iſt wiederholt aufgefordert, zur Küſte zu 
kommen, hat ſich aber bisher entſchieden geweigert. 

Aus Kamerun veröffentlicht der „Schwäb. Merkur“ 
einen Privatbrief von Ende Mai, wonach der dortige Gouver⸗ 
neur von Soden ernſtlich krank iſt und zur Erholung drei Mo⸗ 
nate nach St. Thomas geht. Von Dr. Zintgraff fehlt ſeit ſie⸗ 
ben Monaten jede Nachricht. Einige ſeiner Leute, als Sclaven 
verkauft, wurden am Wuri gefunden. 

Sehr komiſche Nachrichten haben amerikaniſche Blätter von 
den Marſchalls⸗Inſeln verbreitet. Sie behaupten näm⸗ 
lich, die Deutſchen maßten ſich dort die Herrſchaft an. Das iſt 
einfach falſch. Die Marſchalls⸗Inſeln ſind bekanntlich ſeit Jahr 
und Tag deutſch, und ein deutſcher Conſul übt factiſch die Re⸗ 
ierungsgewalt aus. 


Ausland. 

Frankreich. Der „Intranſigeant“ behauptet auf Grund 
angeblicher Geheimberichte des verſtorbenen Generalreſidenten von 
Tonein⸗Annam, Richaud, daß in dieſen Colonieen außer⸗ 
ordentlich troſtloſe Zuſtände herrſchten und ſagt, Frankreich 
würde am vortrefflichſten thun, wenn es dieſe Laſt vom Halſe 
werfe. Die Regierung beſtreitet, das ſolche Berichte vorliegen. 
— Kommenden Sonnabend wird der Kammerſchluß er⸗ 
folgen. Der boulangiſtiſche Abg. Andrieux kündigt an, daß er 
einen Volksgerichtsausſchu ß eingeſetzt habe, in welchem 
er ſelbſt den Vorſitz führt, und der Denunciationen gegen alle 
Miniſter entgegennimmt, um ſie auf ihre Begründung zu prüfen. 
— Die in Paris anweſenden 850 Ungarn wurden Donner⸗ 
ſtag auf dem Stadthauſe empfangen. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden ſeyr überſchwängliche Reden ausgetauſcht. Auch vor 
Gambetta's Denkmal im Louvre wurden Reden gehalten. — 
An Bord eines in Marſeille eingetroffen Dampfers ſtarben zwei 
Paſſagiere an der Cholera. i 

Großbritannien. Die Trauung der Prinzeſſin Louiſe 
von Wales mit dem Grafen Fiſe am 27. d. Mts. wird der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury vollziehen. Die Feier ſoll einen möglichſt 
privaten Character tragen. Außer der engliſchen Königsfamilie 
werden nur einige verwandte Fürſtlichkeiten der Feier beiwohnen. 

Oeſterreich Ungarn. Der Streik der Tertil-Arbeiter 
im brünner Bezirk kann als beendigt angeſehen werden. 
Wiener Blätter berichten abermals als ganz beſtimmt, Fü ſt 
Alexander Battenberg werde noch in dieſem Jahre als 
Cavallerie⸗Oberſt in die öſterreichiſche Armee eintreten. 


Er hat die Verpflichtung dazu nach unſerem Uebereinkommen. 
Sende den alten Lorenz auf's Amt, damit er bekunde, wo und 
wann ich meine Flinte abgefeuert habe. Iſt das ohne Erfolg, 
ſo telegraphire an Deinen älteſten Bruder, den Juriſten. Er 
muß kommen. Er muß die ſchimpfliche Unterſuchung von 
mir abzuwenden ſuchen. Man geht ſichtlich darauf aus, mich 
in's Verderben zu ſtürzen. Deines Bruders Sachkenntniß 
wird Mittel und Wege finden, meine entſetzliche Lage zu 
ändern. Gott behüte Dich und die Kinder! Sollte denn 
wirklich menſchliche Bosheit unſer friedliches Glück vernichten 
können, wenn Gott ein gerechter Vater wäre? Bringt man 
wirklich eine Unterſuchung gegen mich zu Stande, ſo weißt 
Du, daß ich das nicht überlebe, daß ich eher ſterben kann, als 
ohne Ehre fortleben. Ich weiß jetzt, daß es wieder eine 
Schandthat jenes Burſchen iſt. Warum mir dieſe entſetzliche 
Intrigue geſpielt wird, mag der Allmächtige wiſſen.“ — — 
Der Brief Starkloffs kam nicht in Frau Hedwigs Hände; 
er wurde zu den begonnenen Acten gelegt. Seine Bedeutung 
ſollte ſchon nach wenigen Stunden zu einer Höhe ſich ſteigen, die 
ſeinem beabſichtigten Zwecke vollkommen entſprach. — — 


Frau Hedwig hatte nach ihren quälenden Nachtphantaſten 


ſo viel Ergebung gefunden, daß ſie auf jede Nachricht von ihrem 
Gatten gefaßt war. 

Geſchehenes iſt niemals zu ändern, — kann es geſühnt 
werden, ſo muß dies ohne Vorbehalt geſchehen. Sie erkannte 
ihr Schickſal und bat den Lenker ihres Daſeins um Kraft, das 
Schlimmſte zu tragen. 

Wie öde und farblos lag die Zukunft vor ihr; wie erſchüt⸗ 
ternd die nächſte Zeit. Sollte ſie ihre Verwandten benachrichti⸗ 
gen? Sollte ſie ihre Mutter herbeirufen? 

Traurig ſenkte die arme, junge Frau den Kopf in die zu⸗ 
ſammen gefalteten Hände. Was waren ihr die Brüder, was 
war ihr die eigene Mutter, wenn Oswald fehlte? Ihre kleinen 
Mädchen lachten und plauderten nach Kinderart im Nebenzimmer. 
Tiras bellte dazu — ganz wie ſonſt, Alles wie vor wenigen 
Tagen, nur er, der ihrem Leben Reiz verlieh, nur er ſchmachtete 
im Kerker! Ob unſchuldig? 

eiße Thränen rollten über ihre blaß gewordenen Wangen, 
und fie ſaß lange — lange ſtill, ohne ſich zu regen. Da ver⸗ 
nahm ſie wie aus weiter Ferne wieder Cilli's helle, klangreiche 
Kinderſtimme. Ob ſie etwa geſchlummert hatte? Sie wußte es 


nicht. 
® „Ach Anny,“ rief Cilli freudig, „ſieh meinen Kornblumen⸗ 


Serbien Der deutſche Geſandte Graf Bray richtete fol⸗ 
gende Note an die ſerbiſche Regierung: „S. M. der Kaiſer 
und König haben mich beauftragt, deſſen aufrichtigſte Gratula⸗ 
tion Sr. M. dem Könige Alexander zu deſſen Salbung auszu⸗ 
ſprechen und gleichzeitig den Wünſchen Ausdruck zu geben, die 
der Kaiſer für Se. ſerbiſche Majeſtät hegt. Ich erlaube mir, 
Ew. Exellenz zu bitten, Se. M. den König Alexander von dem 
Vorſtehenden in Kenntniß zu ſetzen. — Die ruſſiſche Geſand⸗ 
ſchaft in Bukareſt erklärt die vor Kurzem verbreitete Nachricht 
von dem Selbſtmorde einer Nihiliſtin dort für erfunden. 
Die betr. Dame war geiſteskrank. 


Amerika. Das Gericht in Winnipeg (Canada) verfügte die 
Auslieferung des an der Ermordung Dr. Cronins be⸗ 
theiligten Irländers Burke an die Union. 


Provinzial Nachrichten. 
— Kulm, 10. Juli. (Heute gegen Abend zog 
ein furchtbares Gewitter) über unſere Stadt, be⸗ 


gleitet von einem orcanartigen Sturm und furchtbarem Regen. 


Der Blitz ſchlug im C. Hirſchfeldſchen Hauſe ein, infolge deſſen 
das Dach des großen Eckhauſes vollſtändig niederbrannte. Das 
Rathhaus wurde durch einen kalten Schlag in geringem Maße 


beſchädigt. 
— Graudenz, 11. Juli. (Gewitter.) Nach 


ner Fall, von jenſeits der Weichſel kommend, über unſere Stadt 
und einen größeren Theil der Provinz. Ein Blitzſtrahl fuhr in 
der Nähe der Badeanſtalt in die Weichſel, und durch den ſtar⸗ 
ken Luftdruck wurden mehrere Badende einen Augenblick betäubt. 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 10. Juli. (Kaiſer⸗ 
liches Geſchenk.) Der Kaiſer hat der taubſtummen Tochter 
des Inſtmanns Joblonski in Adl. Rauden eine Nähmaſchine als 
Geſchenk bewilligt. 

— Marienburg, 10. Juli. (Zur Förderung der 
Bienenzucht) hat der weſtpreußiſche Centralverein für 
Bienenzucht zu Marienburg auch in dieſem Jahre einen Curſus 
veranſtaltet, der gegenwärtig durch den Seminarlehrer Pauſt ge⸗ 
leitet wird. Zehn Lehrer aus verſchiedenen Kreiſen der Provinz 
werden durch den Leiter theoretiſch wie practiſch in der Bienen⸗ 
zucht unterrichtet. 

— Dirſchau, 11. Juli. (Erndte. — Zuckerfabrik 
Lieſſau.) Die Roggenerndte wird dieſer Tage ihren Anfang 
nehmen. Die Rüben und Kartoffeln werden noch tüchtig mit 
der Hacke bearbeitet, doch werden die Blätter bald den Boden jo 
decken, daß dieſe Arbeit eingeſtellt werden muß. Der Weizen, 
welcher kurz im Stroh iſt, beginnt ſtellenweiſe gelb zu werden. 
Der letzte Rgen hat der Weide und dem zweiten Klee⸗ und 
Grasnachwuchs weſentlich nachgeholfen. — Die Actionäre der 


Zuckerfabrik Lieſſau haben in der geſtern Nachmittag abgehaltenen. 


General⸗Verſammlung dem Vorſchlage der Direction und des 
Aufſichtsraths, eine Dividende von 5 Procent zu gewähren, zu⸗ 


geſtimmt. 

— Hanz, 11. Juli. (Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein.) m 
trag des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins ein zinsfreies Darlehn 
von 800 Mark zur Anſchaffung von Treibnetzen gewährt und ein 
ſogenanntes Liſterboot zum Betriebe der Treibnetzfiſcherei von 
der Section für Küſten⸗ und Hochſeefiſchereihergegeben. Wirbe grüßen 
jagt die „D. Z.“ dieſen erſten Schritt zur Einführung einer hier noch 


nicht genügend bekannten Fiſcherei mit großer Freude. Bekannt⸗ 


lich iſt Marohl in der Treibnetzfiſcherei zu Memel auf Koſten 
der genannten Section ausgebildet worden. 6 

— Soldau, 9 Juli. (Ent ſchädigung.) Der frü⸗ 
here Zugführer bei der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, Sch. 
hatte das Unglück, vom Zuge zu ſtürzen, überfahren zu werden 
und dabei den rechten Arm zu verlieren. Als er ſpäter einen 
ihm von der Direction angebotenen Poſten ausſchlug, wurde er 
ohne Weiteres entlaſſen. Sch. klagte auf Entſchädigung, verlor 
den Proceß in zwei Inſtanzen, in dritter erſtritt er aber ein ob⸗ 
ſiegendes Erkenntniß. Ihm wurden 90 Mark monatlich zuerkannt 
und iſt ihm dieſer Betrag für lange Zeit nachzuzahlen. 


kranz, — ſieh, wie er ſchön iſt! Genau ſo ſchön wie der Kranz 
der Waldfee, und der iſt himmliſch ſchön. Heute aber, da war 
die Waldfee nicht ſchön, Anny — weißt du —“ 

„Warum denn nicht?“ frug Anna in ihrer proſaiſchen 
Weiſe. 


„Weil fie weinte. Ach, war das eine ſchreckliche Geſchichte! 


Da kam ein böſer Waldgeiſt, Anny, der hatte gar kein Geſicht, 
nur eine Naſe und zwei Augen, ſchwarze, kohlſchwarze Haare, und 
der konnte gar nicht ordentlich gehen, und da ſetzte er ſich am 
Graben ins Gras.“ 

„Und wo warſt du denn?“ 
ängſtlich. 

„O, ich war ſchon wieder durchgekrochen und ſtand zwiſchen 
den kleinen Bäumchen; — und da kam die ſchöne Waldfee, und 
da ſtand der böſe Waldgeiſt auf, — und da ſchrie die Waldfee: 
Otto, — wo kommſt du her? Und da ſtreckte der ſchwarze 
Waldgeiſt ſeine Hand aus und ſagte: Bleib da, Ida, — er 
kommt nicht, Dich zu holen; er iſt todt. Ich habe ihn todtge⸗ 


fragte die kleine Schweſter 


ſchoſſen, wie ich es Euch geſagt habe. Und da fiel die Waldfee 


auf ihre Knie und ſagte: O Du Schrecklicher, — Du Schreckli⸗ 
cher! Und a kam Tiras angebellt, der mir nachgeſpürt hatte, 
bis er mich gefunden. Der ſchwarze Waldgeiſt aber war ver⸗ 
ſchwunden, und die Waldfee auch —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Kaiſer in Norwegen. 

Kaiſer Wilhelm iſt von Bergen nach Voſſewangen und 
Gudwangen gereiſt. Voſſewangen liegt in der Landſchaft Voß, 
einer Halbinſel, die ſich zwiſchen Hardanger⸗ und dem Sogne⸗ 
Ford nach Weſten zu ausſtreckt. Dieſelbe gehört zu den frucht 
barſten und am beſten angebauten Gegenden Norwegens. 
wenige Schneeberge ſieht man hier, ſondern zumeiſt große aus⸗ 
gedehnte Thäler. 
bis zu dem Punkte, 


wo dieſe ſteil abfallen. 


Schnee entſtandenen Gießbächen und Flüſſen. Zumeiſt ſind 
dieſe Waſſerläufe nur kurz, aber trotzdem ſehr waſſerreich, weil 


eben ihre Speiſung weniger aus dem Regen des Sommers, als 
aus den Gletſchern und Schneemaſſen herrührt. Die unter den 


einem 
ſchwülen Tage zog geſtern gegen Abend ein ſtarkes Gewitter mit 
reichlichem Regenguß von Weſten nach Oſten und zwar, ein ſelte 


Fiſcher Marohl zu Karwenbruch iſt auf An⸗ 


die Häuſer, Ställe und Keller hinein. Auf der Czarnikauer Straß 


Nur 


Laubbäume klettern an den Felswänden hinan 
Vielfach durch⸗ 
ſchneiden kleine Waſſerfälle gleich Streifen fließenden Silbers die 
ſtarke Nacktheit des Granits und verſchmelzen ſo den Eindruck 
des Gewaltigen mit dem des anmuthigen, ſprudelnden Lebens. 
Geſpeiſt werden dieſe Sturzwaſſer theils aus den unter dem 
Eiſe plötzlich hervorbrechenden, theils aus den aus geſchmolzenem 


— 


a — Gumbinnen, 10. Juli. (Der Miniſter des In⸗ 
nern, Herrfurth) traf geſtern Abend in Begleitung des 
Oberpräſidenten Dr. v. Schliedmann hier ein und wurde auf 
dem Bahnhofe vom Regierungs⸗Präſidenten Steinmann, Geh. 
Rath Burchard und dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter Roſe 
empfangen. Heute früh brachte unſere Militärcapelle dem Mi- 
niſter eine Morgenmuſik. Vormittags fand der Beſuch des 
Hauptgeſtüts zu Trakehnen und die Beſichtignng Grenz⸗ 
| Übergangs bei Eydtkuhnen ſtatt. Im Laufe des Nachmittags 
nahm der Miniſter die Vorſtellung der ſtädtiſchen und ſtaatlichen 
Behörden entgegen, bei welcher Gelegenheit allgemein die Liebens⸗ 
würdigkeit und Leutſeligkeit Sr. Exellenz den angenehmſten 
Eindruck machte. 

— Argeuau, 10. Juli. (Feuer. — Jahrmarkt. — 
Erndte.) Am Freitag, den 5. d. M., in der 5. Morgenſtunde 
brannte das Wohnhaus des Wirthes R. in Gr. Wodek nebſt 
den daranſtoßenden Wirthſchaftsgebäuden ab. Als das Feuer 
ausbrach, lagen die Bewohner noch im Schlafe Da das Feuer 
wegen der Strohbedachung ſchnell um ſich griff, ſo retteten ſie 
| kaum das Leben. Ein zufällig vorbeifahrender Nachbar konnte 
| 
| 


noch das Vieh aus dem Stalle treiben. Alles Uebrige verbrannte. 
— Der geſtern hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war, abgeſehen 
von einem kurzen Gewitterſchauer, von dem ſchönſten Wetter be ⸗ 
günſtigt. Doch war wegen der Roggenerndte der Beſuch von 
Käufern nicht ſo zahlreich als ſonſt. Auf dem Markte wurden 
auch einige Langfinger abgefaßt, unter ihnen ein halbwüchſiger 
Burſche, der am Abend vorher einem zugereiſten Verkäufer, als 
dieſer ſich gerade auf einer Bank etwas ausruhte, ſein Porte⸗ 
monnaie mit etwa 15 Mark aus der Hoſentaſche gezogen hatte. 
— Die Roggenerndte iſt nach dem „Bromb Tgbl.“ hier in 
vollem Gange und verſpricht, wenigſtens in der nächſten Um⸗ 
gebung unſerer Stadt, einen guten Ertrag, ſowohl an Stroh 
als auch Körnern. Auch das übrige Getreide und die Hack⸗ 
früchte ſtehen bei uns gut. 45 
— . 20, Juli Unſitte) Die alte Sitte, 
am zweiten Oſterfeiertag die Mädchen, klein und groß mit Waſſer 
zu begießen, hat fünf junge Leute: auf die Anklagebank geführt. 
g Am zweiten Oſterfeiertage haben die 5 Angeklagten die Franziska 
Jakobowska, welche vor ſechs Wochen erſt längere Zeit 
krank gelegen hatte, aus ihrer Wohnung gewaltſam gezerrt und fie 
mit drei Eimern Waſſer von oben bis unten begoſſen. Die Folge 
davon war, daß die J. beſinnungslos zu Boden ſtürzte, längere 
Zeit in Ohnmacht lag und auch längere Zeit gefiebert hat. Der 
Amtsanwalt beantragte gegen 3 Angeklagte je 14 Tage Ge⸗ 
fängniß, gegen einen 3 Tage Gefängniß und gegen einem 
Freiſprechung. Die Schöffen nahmen die Sache als einen zu 
weit gehenden Oſterſcherz an und verurtheilten drei zu je 6 Mk. 
einen zu 2 Mark Geldſtrafe, einer wurde freigeſprochen. 
! — Natel, 10. Juli. (Blitzſchlag. — Roggen 
erndte.) Heute Nachmittag gegen 4 Uhr entlud ſich über unſe⸗ 
rer Stadt infolge der ſchwülen Temperatur ein ſchweres Gewitter. 
In der Nähe der Wirthſchaftsgebäude des Baumeiſters K. ſchlug 
ter Blitz in eine Pappel und zündete. Die heftigen Gewitter⸗ 
ſchläge laſſen vermuthen, daß auch noch weitere Blitzſchläge ftatt- 
gefunden haben, es hat nur ca. Y, Stunde geregnet, wodurch 
die Temparatur nur mäßig abgekühlt wurde. — Die Roggen⸗ 
erndte iſt in der ganzen Umgegend im vollen Gange, und ver- 
ſpricht beſſer zu werden, als man erwartet hatte, einzelne kleine 
Beſitzer glauben annehmen zu können, daß ſie mehr Roggen als 
im vorigen Jahre einerndten werden, die Qualität des Roggens 
ſoll ae recht gute fein, der Strohertrag wird ein geringerer 
werden. 

— Uſch, 10. Juli. (Un wetter.) Am Freitag Nach⸗ 
mittag zwiſchen 3 bis 4 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt und 
Umgegend ein Gewitter, welches wiederum von einem wolken⸗ 
bruchartigen Regen und Hagelſchlag begleitet war. Der Regen 
kam über eine halbe Stunde wie mit Kannen gegoſſen hernieder⸗ 
geſtrömt. Es dauerte gar nicht lange, ſo ſtürzle das Waſſer 
in großen Maſſen von den die Stadt umgebenden Anhöhen, 
Sand, Kartoffeln u. ſ. w. mit ſich fortreißend und ergoß ſich 
in den zur Aufnahme des Regenwaſſers beſtimmten Canal. 
wenigen Minuten war derſelbe bis zum oberſten Rande ge⸗ 
füllt und das Waſſer lief nun durch Straßen und Gärten in 


N 


Eisgebilden hervorſchnellenden "find faſt durchweg gewaltſan 
Natur und haben eine milchige oder lehmige Ehe . len 
Waſſerläufe aus Schneeſchmelz gleich flüſſigem Cryſtall in durch⸗ 
ſichtiger Klarheit dahinrauſchen. Auf den Wanderer macht die 
Natur dort einen erfriſchenden froh ſtimmenden Eindruck. In 
Voß findet man auch noch die alten ſchönen Volkstrachten. Die 
Frauen tragen noch das reich geſtickte Kopftuch und ſind unter 
den Bauern Norwegens berühmt durch ihre Webekunſt ganz eigen⸗ 
artiger Bettdecken, die ſich durch kräftige und ſchön zuſammenge⸗ 
ſtellte Farben hervorthun. Originell und maleriſch iſt dort der 
Hochzeitsſchmuck und der Hochzeitsbrauch. Die Braut trägt da 
keine Krone, ſondern eine große flache Scheibe von Sammet, mit 
Perlen reich geſtickt, und von dieſer Scheibe hängt reich vergol⸗ 
deter Silberflitter in Blättern und Knospen rings um den Kopf 
herab. Außerdem iſt die Braut reich mit Ketten und Spangen 
und einem prächtigen Leibgurt geſchmückt. Voſſewangen liegt an 
einem kleinen See, dem Vongsvand, und iſt eine Eiſenbahnſtation 
an der Bergener Route. Von dort wenden wir uns weiter nach 
Gudwangen am Naerb⸗Fjord, dem großartigen und ernſten Süd⸗ 
weſtarm des Auclandsfjords. Herrlich iſt der Anblick, wo dieſe 
beiden Fjerde ſich öffnen. Der See hat hier eine Tiefe von 
| etwa 1100 Metern; ſtill und durchſichtig iſt die Waſſerfläche 
daß ſie wie ein Spiegel das Bild der ſchneebedeckten Berge, der 
zarten Wolken und der düſteren Wälder mit lebendiger Treue 
zurückſtrahtt. Ungeheure Mengen von grauem Granit, Gabbro 
und Labradorit reichen vom Meeresſpiegel bis zu den höchſten 
Bergzipfeln. Am Ende des Naeröfjordes, dort, wo die Naeröeloe 
einmündet, liegt Gudwangen mit ſeiner Landeſtelle für Dampf⸗ 
ſchiffe. Gegenüber von der Felswand ftürzt aus bedeutender 
Höhe ein Waſſerfall, der Kilefoß, herab und ſchleudert ſeine wild⸗ 
brauſenden Waſſermaſſen mehrere hundert Fuß frei hinab durch 
die Luft auf einen Vorſprung, von dem aus das Waſſer ſich 
wiederum in neuen ſchäumenden Strahlen in den Fiord 
hinabwälzt, ein imponirender, maleriſcher Anblick. Gudwangen 
beſteht nur aus ein paar Höfen. Ringsum ragen die 
Berge ſo jäh und gewaltig auf, daß man viele Monate 
im Winter die Sonne gar nicht zu ſehen bekommt. An trüben 
Tagen wirkt die büftere Umgebung geradezu niederdrückend, 
und ſelbſt unter dem lichten Eindruck des Sonn enſcheins prägt 
in der Landſchaft ein Ausdruck unſäglicher T rauer ſich aus. 
ee oe ah en ſich die = ei der ein jchmaler, 
ellenweiſe dur prengung der Felſen hergeſtell b 
übt hergeſtellter Pfad 


verftopfte ſich der Durchlaß, welcher zur Netze führt und bie 
niedrig liegenden angrenzenden Grundſtücke wurden alle unter 
Waſſer geſetzt. 


— Warſchan, 8. Juli. (Mord.) Das Kreisgericht zu 
Lublin verurtheilte am 6. Juli die verehelichte Strawoff, deren 
Mutter, die verwittwete Jurakoff, und den Knecht Nabrzecki aus 
Rybitwy an der Weichſel und zwar erſtere zu 12jähriger, die 
zweite zu 10⸗ und letzteren zu 12jähriger Zwangsarbeit. Alle 
drei Verurtheilte werden außerdem nach verbüſter Strafe in den 
entlegenſten Theilen von Sibirien angeſiedelt. Die 23jährige 
Frau Strawoff, eine ſehr ſchöne Bäuerin, liebte ihren Mann, 
den Bauern Strawoff, nicht im Geringſten, unterhielt vielmehr 
mit dem Knechte ihrer Mutter, Nabrzecki, ein ſehr vertrauliches 
Verhältniß und verließ ſchließlich ihren Mann, um bei ihrer 
Mutter, der verwittweten Jurakoff, Wohnung zu nehmen. Na⸗ 
brzeckt ſpiegelte nun dem Ehemann Strawoff vor, er wolle eine 
Ausſöhnung der beiden Eheleute zu Stande bringen. Zu dieſem 
Zwecke überredete Nabrzecki den Strawoff, in das Haus der Frau 
Jurakoff zu kommen. Strawoff verließ dieſes Haus lebend nicht 
mehr, denn ſeine Frau, deren Mutter und der Knecht tödteten 

gemeinſchaftlich den jo in eine Falle Gelockten und warſen den 
Leichnam in die Weichſel. Ein an dem Hauſe der Frau Jurakoff 
vorübergehender und lauſchender Bauer war Zeuge des Ver⸗ 
brechens. Die Mörder leugneten bis zum Schluß, die Unthat 
begangen zu haben. 
Aocales. 
Tborn, den 12. Mai 188g. 

— Ständchen. Dem neu dierberverſetzten Oberſten Zembſch vom 
Inf. Reg. v. d. Marwitz brachte die Capelle dieſes Regiments beute 
Vormittag ein Ständchen dar, zu dem ſich natürlich ein großer Zuhörer⸗ 
kreis eingefunden hatte. Das Programm brachte die Piecen: Choral 
„Lobe den Herrn“, Ouverture z. Shakespeares Trauerſpiel „Hamlet“ von 
Seb. Bach, „Abſchied vom Walde“ Lied von Mendelsſobn, Vhantaſie aus der 
Op. „Der Troubadour“ von Verdi, „Aufforderung zum Tanz“ von Weber 
und ſchloß mit einem lebbaften Marſch. Die Ausführung dieſer, wie man 
liebt elaſſiſchen Muſik, war eine fo treffliche und eindrucksvolle, daß dem 
tüchtigen Dirigenten, Capellmeiſter Friedemann, gewiß von Seiten des 
mit der Muſik Erfreuten die Anerkennung nicht verſagt wurde. 

— Militäriſches. Die zur Erlernung von Rammbauten und 
Truppenverladungen abeommandirten Unterofficiere haben geitern früb 
Thorn wieder verlaſſen und ſich in ihre Garniſonen zurückbegeben. 

— Perſonal⸗Nachrichten der Eiſenbahn⸗Direction zu Brom⸗ 
berg. Regierungs-Baumeiſter Breſſel iſt im bautechniſchen Büreau 
zu Bromberg neu eingeſtellt. Dem Regierungs-Aſſeſſor Engler zu Brom⸗ 
berg iſt unter Belaſſung in feiner gegenwärtigen Beſchäftigung bei der 
königlichen Eiſenbabn-Direetion die etatsmäßige Stelle eines ſtändigen 
Hilfsarbeiters beim königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Bromberg 
verliehen worden. Ernannt find: Der Eiſenbabhn⸗Secre:är Kieſelbach 
iſt vom 16. d. Mis. von Bromberg nach Abenſtein untec Uebertragung 
der Geſchäfte des Büreau⸗Vorſtebers beim dortigen königlichen Eifen- 
bahn⸗Betriebsamt verſetzt. 

— Offene Stellen für Militäranwärter. Im Laufe der nächſten 
3 Monate Paſewalk, königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Stettin⸗Stralſund 
in Stettin, Bremſeraſpirant, monatlich, 57 Me. 50 Pl., und nach 
Ablegung der Prüfung zum Bremſer außerdem die reglementsmäßi⸗ 
gen Fahr⸗, Stunden⸗ und Nachtgelder; bei der Anſtellung als 
etatsmäßiger Bremſer ein Jahresgehalt von 690 Mt. ſteigend bis 
zum Höchſtbetrage von 990 Mk. außerdem den tarifmäßigen Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß. Sogleich, Stationsorte bleiben bis auf Weiteres vor 

behalten, königl. Eiſenbabn⸗Betriebsamt Berlin⸗Stettin zu Stettin, 
vier Aſpiramen für den Weichenſtellerdienſt, vorläufig je 67 Mk. 50 Pf. 
monatlich, nachträglich zahlbar, nach der Anſtellung auf Kündigung 
jährlich BIO Mt. und Wobnungsgeldzuſchuß oder Dienſtwohnung. 
Sofort, Stettin, Landesdirector der Provinz Pommern (Brovinzial- 
verwaltung), zunächſt Bureau- Hilfsarbeiter, dann Bureaudiätar, vor⸗ 
läufig 3 Mk. Diäten pro Tag (Bewerber, weiche ſich noch im Militär⸗ 
verhältniſſe befinden, erhalten während der informatoriſchen Beſchäf⸗ 
tigung keine Diäten, während der Probedienſtleiſtung 2 Mt. 25 Pf. pro 
Tag. 1. Juli 1889, Stettin, Poſtamt, vier Stellen für Packetträger und 
Stadtpoſtboten, je 750 Mk. Gehalt und 180 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß 
Bewerbungen find an die Ober⸗Poſtdirection in Stettin zu richten. 
1. Oetober 1889, Stettin, Poſtamt, Brieſträger, 8009 Mk. Gehalt und 
180 Mek. Wohnungsgeldzuſchuß, Bewerbungen find au die Ober ⸗Poſt⸗ 


direction in Stettin au richten. 1. Auauſt 188, Stolp (Bommern), 
Poſtamt, 


Landbrieſträger, jährlich 540 Mt. Gebalt, und 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Meldungen ſind an die Ober⸗Poſtdirection in 
Cöslin zu richten. 1. Auguſt 1889, Utzedel, Poſtagentur, Landbrief⸗ 
träger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mt Wohnungsgeldzuſchuß, Bewerbungen 
find an die Ober- Poſtdirection in Stettin zu richten. 2 Stellen ſofort, 
1 Stelle im Lauſe der nächſten 3 Monate, wird bei der Einberufung 
beſtimmt, tönigl. Eiſenbahn-Betriebsamt Stettin⸗Stralſund zu Stettin, 
drei Telegraphenaſpirant, beim Eintritt monatlich je 75 Mt. nach 
Ablauf von 6 Monaten nach dem Eintritt 80 Mk. nach Ablauf von 
1 Jahre nach dem Eintritt 87 Mk. 50 Pf. Im Laufe der nächſten 
drei Monate, wird bei der Einberufung beſtimmt, königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Stettin-Stralſund in Stettin, Nachtnächter monatlich 
55 Mk., nach der Anſtellung als Nachtwächter jährlich 660 Mk. Gehalt 
und den reglementsmäßigen Woßhnungsgeldzuſchuß; das Gehalt fteigt bis 
zu dem Betrage von 750 Mk. jährlich. Im Laufe der nächſten drei 
1 Ae Einberufung beſtimmt, königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
n⸗ in St i i 7 

20 At. mont tralſund in Stettin, Weichenſtelleraſpirant, 67 Mk. 
— Regierungs Entſcheidung. Die königliche Regierung zu Köln 

bat neuerdings in verſchiedenen Fällen es für unzuläſſig erklärt, daß 
dortige ſchulpflichtige Kinder in ausländiſchen Penſionaten und Er⸗ 
ziehungsanſtalten untergebracht werden, und daß, wo dies beſtimmt 


geiciebt, die betreffenden Elt ; 
beftalen And. ern wegen Schulverſäumniß der Kinder zu 


— Gewerbliche Aula gen. 


f Nach dem vom = 
Königsberg erſiatteten Jahresbericht ſind im Jabre — e 
Anlagen einer amtlichen Beſichtigung unterzogen worden und zwar in 
Oſtpreußen 383, in Weſipreußen 348, und davon 41 Anlagen zweimal 
und ſechs während der Nachtzeit. In den 239 Fabriken waren 
1476 jugendliche Arbeiter beſchäftiat, davon entfallen auf Ostpreußen 
122 Fabriten mit 535 jugendlichen Arbeitern, auf Weſtpreußen 117 mit 
gal; nach dem Alter waren 30 Arbeiter 12 bis 14 Jabre (23 männliche, 
7 weibliche); 1446 Arbeiter 14—16 Jabre (754 männliche, 692 weibliche) 
alt; darnach bat die Zahl der jugendlichen Arbeiter gegen das Jahr 
1887 in Oſtpreußen um 20, in Weſtpreußen um 44 zugenommen. Von 
den 1057 vorgekommenen Unfällen entfallen auf die Nordöſtliche Eiſen⸗ 
und Stabl⸗Berufsgenoſſenſchaft 270; auf die Nordöſtliche Baugewerks⸗ 

ufsgenoſſenſchaft 184; auf die Holzberufsgenoſſenſchaft 141; auf 
die Spedition und Speicherei 119. Von allen Unfällen bätten 207, 


davon 5 mit tödtlichem Ausgange, durch Schutzvorrichtungen irgend 
welcher Art nicht verinieden werden können. 

— Die Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen hält ihre nächſten 
General-Berfammlungen am 3. Auguſt und am 20. September d. J. 
im Real-Gymnaſium St. Johann zu Danzig ab. In der erſteren 
Generalverſammlung wird die Erſtattung des Jahres⸗Berichts, ſowie 
die Wahl der Mitglieder des engeren Ausſchuſſes und der Rechnungs⸗ 
Reviſoren erfolgen; die zweite Generalverſammlung wird ſich mit der 
Ertbeilung der Decharge und der Beſtimmung über die im laufenden 
Jahre zu bewilligenden Unterſtützungen zu beſchäftigen haben. 

— Nuderelub. Dem „Geſ.“ ſchreibt man von hier: Der für 
den Körper fo geſunde Ruderſport findet in unſerem Oſten immer mehr 
Anhänger und Förderer. Dies zeigte u. A. das letzte Waſſerſportfeſt 
in Elbing, ſowie das beträchtliche Wachsthum der Rudervereine in 
dieſem Sommer. Wie wir hören, wird nächſtens in Thorn wahrſcheinlich 
auch ein Ruderklub gebildet werden. 


2, Strafkammer. Unter Vorſitz des Landgerichtsdirectors Wünſche 
und Vertretung der königlichen Staatsanwalt Durch den Staatsanwalts 
Aſſeſſor Haupt, fand die heutige Verhandlung ſtatt. Zunächſt wurde wegen 
Einziehung von 12 polniſchen Büchern verhandelt Es frug ſich um 
das Buch Nr. 4, Kamieniarz albo Piosnka Komedia Ludowan 5 aktach. 
„Der Steinmetz oder das Liedchen“, Komedie in 5 Aeten. geſchrieben von 
W. S. 2. Ausgabe verlegt und gedruckt. J. J. Kruszewski (Dr. v. 
Lebinski 1884 IX. 194.) Die königl, Staatsanwalt batte beantragt, 
dieſes Buch einzuziehen, weil es aufreizenden Inbalts ſei, auch die 
Formen und Platten zu vernichten. Der Gerichtsvof kam jedoch zu der 
Ueberzeugung, daß das Buch in keiner Weiſe ſchädlich ſei und Lerkannte 
dabin, gegen daſſelbe das Verfahren einzuſtellen, auch iſt der 
Antrag wegen Vernichtung der Formen und Platten abgelebnt 
und die Koſten der Staatekaſſe aufzuerlegen. Dann wurde 
die Arbeiterfrau Tbeodore Rutkowska⸗Graudenz wegen fabrläſſiger 
Brandſtiftung zu 15 Mark Geldſtrafe event. drei Tagen Ge: 
fäugniß verurtheilt. — Die vorbeſtrafte Arbeiterfrau Marianna 
Oſtrowsti, geb. Baranowski, Krajenczyn, hatte ſich damit beſchäftigt, 
Eiſenbahnſchwellen auf der Eiſenbahnſtrecke bei Gottesſeld zu bolen und 
als Brennholz zu benutzen. Dabei war ihr der Nachtwächter Franz 
Czerwinski — wegen Diebſtahls vorbeſtraft — welcher mit ihr zuſammen 
wohnte, behilflich und zerkleinerte das Holz. Es mag ja bäufig vorge- 
kommen fein, daß fie ſich dieſes Vergebens gemeinſchaſtlich ſchuldig ge⸗ 
macht haben, denn die Babnverwaltung bezifferte den Verluſt von Schwellen 
gegen fünfzig Stück, was dem Angeklagten aber ohne Beweiſe nicht zur Laſt 
gelegt werden konnte. Nur in einem Falle wurde bei einer Hausſuchung ſolches 
Schwellenbolz gefunden und wurde gegen das ſaubere Paar die Anklage 
erhoben Die Oſtrowska wurde wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu 3 Monaten und Czerwinskt wegen Hehlerei zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Dann wurde der Einwohner Paul Osinski⸗ 
Mlewo angeklagt, im Februar d. J. dem Gemeindevorfieher Ciarzewski 
und zweitens dem Adminiſtrator Waltereide von dort, letzteren mittelſt 
Einbruchs je eine Quantität Wicken und Stroh geſtoblen zu haben. Der 
Gerichtsbof verurtbeilte ibn wegen Diebſtahls zu vier Monaten Ge⸗ 
fängniß. Der vielfach vorbeſtrafte Schuhmacher Heinrich Panknin, 
3 Z. in Haft welcher in lester Schwurgerichtsſitzung wegen Raubes 
mit 8 Jabren Zuchthaus beſtraft wurde, batte am 5. April 1889 zu 
Culm⸗Dropoſch einen Damm zerſtört. Der Gerichtshof beſtrafte ihn 
mit einer Zuſatzſtrafe von 8 Monaten Zuchthaus wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung. Ferner war der Kaufmann und Spediteur Eduard Richert⸗Alex m⸗ 
drowo (Rußland) angeklagt am 21. October 1888 anſtatt Därme eine 
Quantitäi geräucherter Rinderzungen und Schweine fleiſch zum Trans⸗ 
port nach Berlin eingeführt zu baben, ohne daſſelbe zu verſteu⸗ 
ern reſp. als ſolche Waare anzumelden, auch batte er noch au⸗ 
ßerdem Schweinefleiſch eingeführt. Er wurde wegen Steuerdefraudation 
freigeſprochen, jedoch wegen Zollvergehens mit 10 Mark Geldſtrafe ev. 1 
Tage Gefängniß beſtraft. — Endlich wurde der Arbeiter Jobann Lub- 
kowski⸗Niemezyn, vorbeſtraft wegen ſchweren Diebſtabls im wiederholten 
Rückfalle, unter Zubilligung mildernder Umſtände mit ſechs Monaten 
Geſängniß beſtraft. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgetrieben 1 Rind, 
3 Kälber und 130 Schweine, darunter 10 fette. Gezahlt wurde für 
Schweine 36 —40 Mk. pro 50 Kilgr. Lebendgewicht. 

„Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verbaftet, darunter 
der 14jäbrige Emil Zander, welcher im Verdachte ſteht, auf einen 


Kabn geſchlichen zu ſein und einem dort Bedienſteten 11 Mark geſtohlen 
zu haben. 


Rus Nah und Fern. 


* (Zum Fall Sandrock.) Die „Poſt“ erklärt jetzt 
gerade heraus, daß Hofprediger Stöcker den verſtorbenen Knaben 
Lindemann bei dem Stadtmiſſionar Sandrock in Berlin unter⸗ 
gebracht habe. Das Blatt macht folgende nähere Angaben: 
„Hofprediger Stöcker ſchrieb 1885 an Sandrock, ob dieſer die 
beiden Kinder aufnehmen wolle, dann ſolle er von dem Ver⸗ 
mögen der Kinder von 6000 Mark 300 Mark Zinſen erhalten; 
das Geld ſolle ihm nach beendeter Lehrzeit zufallen. Sandrock 
ging auch darauf ein und es war ihm gleichgiltig, daß in dem 
abgeſchloſſenen Contract nur von den Zinſen die Rede wär, die 
er bekommen ſollte; hatte er doch den Brief Stöckers in Händen, 
wonach die Zinſen die Summe von 300 Mark ausmachen ſollten. 
Im November 1885 kamen die Kinder zu Sandrock und er 
erhielt 1 Jahre die 300 Mark. Dann ſchrieb Stöcker eines Tages, 
er könne nur noch vier Procent geden und zahlte auch nur vier 
Procent trotz Sandrocks Vorſtellungen. Da ſchrieb Sandrock an 
Stöcker, er wolle das noch lebende Kind Robert, der Bruder war 
ſchon geſtorben, nicht mehr behalten und darauf bezahlte Stöcker 
wieder die 300 Mark voll und bat um Nachricht, ob die Sand⸗ 
rocks nun noch das Kind abgeben wollten. Sandrocks bean⸗ 
ſpruchten noch 1000 Mark baar, aber darauf wollte ſich Stöcker 
nicht einlaſſen. Die Leute behielten das Kind für die 300 Mk., 
aber der arme Kleine war der Frau von nun an erſt recht ein 
Dorn im Auge. Der Ehemann Sandrock, der auch heute noch, 
ſoweit es ſeine Erblindung geftattet, für die Miſſion thätig iſt, 
macht einen vortheilhaften Eindruck.“ Die Frau wurde am Don⸗ 
nerſtag vor die Leiche des Knaben geführt, beſtritt aber jede 
Schuld. Verſchiedene Perſonen haben zu ihren Gunſten übrigens 
ausgeſagt. Die Frau iſt bisher noch in Haft. 

(Lohn be wegung.) Die berliner Zimmerleute haben 
beſchloſſen, den partiellen Streik fortzuſetzen, obwohl in der Ver⸗ 
ſammlung betont wurde, daß nicht wenige Streikende ſich in 
äußerſter Nothlage befänden. Die Maler und Anſtreicher haben 
durch den Generalſtreik ſo gut wie nichts erreicht und wollen 
nun den partiellen Streik eintreten laſſen. — Der im Saarkoh⸗ 
lenrevier von Neuem ausgebrochene Streik iſt bereits wieder zu 
Ende. Alle Arbeiter haben ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. 

(Das Straßburger Münſter) ſoll demnächſt 
eleetriſch erleuchtet werden. 


* 


* Graz, 11. Juli. (Robert Hamerling) liegt im Sterben. 

(Nach Meldungen aus St. Etienne) ſcheint 
die Unterſuchung über das Grubenunglück in Verſillant zu be 
ſtätigen, daß der Unfall der Unvorſichtigkeit mehrerer Arbeiter 
zuzuſchreiben iſt, welche während des Frühſtücks Lampen an das 
Geländer gehängt hatten und nicht bemerkten, daß die Metall⸗ 
deckel derſelben zu glühen anfingen, was ihnen das Vorhanden⸗ 
ſein von ſchlagenden Wettern hätte anzeigen müſſen. In den 
Kohlengruben ſind noch mehrere Todte gefunden worden. Die 
Gejammtzahl beträgt jetzt 214. Nur der geringſte Theil war 
kenntlich. 5 

„(Feuers brunſt.) Die vom Waſſer jo ſchwer heim: 
geſuchte Stadt Johnstown in Nordamerika iſt noch von einem 
Brand betroffen. 25 von den nothdürftig wieder zum Bewohnen 
hergerichteten Häuſern ſind niedergebrannt. Um der vollſtändigen 
Zerſtörung der Zelt⸗ und Barackenſtadt Einhalt zu thun, mußten 
mehrere Häuſer abgeriſſen werden. 5 

» (Ein außerordentlicher Lotto⸗Gewinn) 
nimmt in Wien augenblicklich das allergrößte Intereſſe in An⸗ 
ſpruch. alle ſonſtigen Tagesereigniſſe erſcheinen in zweite Linie 
gerückt. Freilich handelt es ſich um einen Treffer, wie er ſeit 
dem Beſtehen des kleinen Lottos überhaupt noch nicht erzielt 
worden iſt. Im Laufe des letzten Sonnabends ſetzte ein Unbe⸗ 
kannter bei drei verſchiedenen wiener Lottocollecteuren auf je 
fünf Nummern in zehn Spielen, die Spielreihe zu zehn Gulden; 
durch ein eigenthümliches Walten Fortunas wurde die Combina⸗ 
tion aus den 99 Nummern des Lottos in der nothwendigen 
Reihenfolge thatſächlich gezogen, und da die Auszahlung 4800 fach 
erfolgt, heimſt der glückliche Gewinner für ſeinen Einſatz von 
100 Gulden einen Geſammtgewinn von 480 000 Gulden ein. 

* (Der kälteſte Ort der Erde) iſt Welchoſangk 
in Sibirien. Provinz Irkutsk. Die Stadt liegt an dem Fluſſe 
Jana, eine Werſt von ihm entfernt, von denſelben durch einen 
Sumpfſtreifen und feſtes Land geſchieden, in einer Höhe von 
107 Metern, und zwar in einem von Bergzügen eingefaßten 
Thale. Nach neueren Beobachtungen, welche die „Meteorologiſche 
Zeitſchrift“ mittheilt, zhat ſich als Monatsmittel für die Winter⸗ 
kälte — 50 Grad C. herausgeſtellt. Temperatur ⸗ Minima von 
60 Grade C. ſind für die Monate December, Januar und 
Februr normal und ſtellen ſich mitunter ſogar im März 
ein. Im Jahre 1885 beobachtete man Temperaturen von 
—67,1 Grad, im Jahre 1886 — 66,5 Grad. Daß überhaupt 
unter ſolchen Verhältniſſen noch eine Stadt zu exiſtiren vermag, 
dürfte zu den größten Merkwürdigkeiten gehören, wenn fie au ch 
nur ſehr wenige Einwohner — früher etwa 100 — zählt. 


Sandels . Nachrichten. 
Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 9. Juli 1889. 
Mk. Pf. [ Vertebr: aut. 


Zufubr; ziemlich. 


Weizen 4 50 Kg. 8 | 50 Barbiuen 4 1 Rg. 25 
Roggen „ 1 — ||| Quappen 5 | — — 
Gerſte 0 5 | 50 Spargeln = — — 
Hafer “ | — || Spinat a 
Erbien 8 | 65 Rotbkohl 1 5 
Strob n | 2 80 Weißkobl Schock -— | — 
Heu neu > 3 | — [ Radieschen aBund| — 5 
Kartoffeln neu 2 — [ Kirchen 195. 12:38 
ET ı | 60 || Salat 4 Köpfe — 5 
Klee a 20 Pid a Bund — | — Blaubeeren | a Liter — 15 
Butter a ½ Kg.“ — 80 || Koblrüben Schock 1 60 
Nindſleiſch 1 | wiebeln 7 | — | — 
Kalbfleiſch “ — 40 ter à Mdl.— 55 
mmelfleiſch „ - | 45 [ ®änie à Stüc 2 50 
weine fleiſchh — 50 Puten 2 — — 
chte 85 — | 40 ||| Kapaunen A Rat 
ander ’ — 80 [ Hübner alte & Paa 8 
Karpfen 8 800 “ junge] 1 
Schleie 8 — 40 Enten Pe Ener 
Barſe 2 — 10 Tauben 5 — 8 
Karauſche 4 Erdbeeren . 
Breſſen 8 | — 0 
Wee „ as 
ißfiſche a — 125 
Aale 5 110 | 
Stör u — — 
Krebſe große e Schock! 3 - 
„kleine » 1272790 


Danzig, 11. Juli. 

Weizen loco unv. ver Tonne von 1000 Kiloar. 128— 179 M. bez. 
Regultrungspreis tranſit 120pfd. bunt lieferbar 135 Mk. 
inländiſcher 128pfd. 179 M' 

Roggen loco um. per Tonne von 1000 Kilogz. grobk. per 
120 pfd. tranſit 96-97 Mk. bez, feinkörnig per 120pfd. 94½ 
bis 95 Mk. bez. Regulierungspreis 12q0pfd. lieferbar inlän⸗ 

diſcher 142 Mk., unterpoln. 96 Mk., tranfit 95 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 54½ Mk. Gd., 
nicht contingentirt 34½ Mk. Gd 7 


Königsberg, 11. Juli. 
Weizen matter. 7 9 


Roggen unv., loco pro 1009 Kg. dinlän 11% 8pfd. 141½ ruſſiſcher 
119% 0pfd. 95½ Mt. bez. 
Spiritus (pro 100 1 4 100% Tralles und in Bolten von min? 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco kontingentiert 55,75 Mk. Gd. 
nicht kontingentiert 35,75 M. bez. 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 12. Juli. 


der Fondsbörſe: Luitioe. 


Ruſſiſche Banknoten p. ee 205 10 
Wechſel auf Warſchau kurz | 207—50 | 208—35 
Deutſche Reichsanleibe 3½ pro. 104—30 | 104—-4u 
Polniſche Pfandbrieſe 5proe .. 62-60 63—10 
Polniſche Liquidationgpfand briefe 56—90 | 56—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. | 102-409 | 10940 
Disconto Commandit Antheile 227 5 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—75 171—65 
Weizen: Juli 9 i 186 —75 18650 
Septbr.⸗Oetobr. 185—75 186—75 
9 io in Newdort. - Mr 10 
oggen: 0:0 . „ * * * „ 0 
Juli-Auguſt 150 151—50 
Septbr.⸗Octobr. 163—70 154 
u 8 . 155—20 10 —38 
Nüb 18 * . 2 . . 90—50 — 
Septbr.⸗Octobr. 8 59—50 59—30 
Spiritus: 50er loco 5-10 | 55—49 
35—40 | 3560 


el . . ERS 
70er Juli⸗Auguſt. his 34-40 | 34-39 
70x Septbr.-October 34—40 | 34-40 
Reihsbant-Disconto 3 pCt. — Lombarde⸗Zinsfuß 3%/, reſp. 4 E.. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn, am 12, Juli 0,14 Meter. 


cember 1884) unter Vorbehalt des 
jederzeitigen Widerrufs, daß Arbeitge⸗ 
ber, welche, obwohl ſie innerhalb des 


he; 


aber dieſer Innung nicht abgehören, 
vom 1. September dieſes Jahres ab, 
Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 


Jacobshospital ſteht dortſelbſt Auctions⸗ 


gegeiſtſtraße Nr. 175 angenommen. 


a (OL unt. d. Herſtellungspreis, 
ausverkauft werden. 


nen und das Barbier⸗ oder Friſeur⸗ 
Grethe betreiben und ſelhſ r a, Große Gala = Eröffnungs ⸗Vorſtellung. 


nahme in die Barbier⸗ und Friſeur⸗ 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 212 heute die Firma 
H. Mendelsohn 


Anfrage und Bitte. decent fe 
7 Wieſo ſpielen unſere hieſigen Ca⸗ Schützenhaus⸗Garten. 


pellen nicht an den jetzt ſo herrlichen 
Abenden in den Gärten außerhalb der nen 


2. 484773 ; ; 3 te 
in Schönſee, Inhaber l i Stadt? wie z. B. dem jo ſchönen und Heu 

(ira Hirsch Mendelsohn, 7 Braun gelegenen „Vicloria⸗Garten?“ Freſtog, den uli er. 
gelöſcht. y ollte das Geſchäft ſich wirklich nicht 5 

Thorn, den 9. Juli 1889. | Y *. 5 verlohnen? N Streich Concert 
Königliches Amtsgericht A u N; 2. | Diele ir auberhalb der ausgeführt von der Capelle des Pomm. 


Pionier⸗Bataillons Nr. 2, unter Lei⸗ 
tung ihres Capellmeiſters Hrn. Kegel. 


Bekanntmachung. in = | I 
Auf den Antrag der Barbier⸗ und Nur w 


3 zu Thorn und nach enige Tage in Thorn. | Ultimo Sonnabend, den 13 d Mts 


nhörung der Aufſichtsbehörde bieer Auf dem Platze gegenüber dem neuen Fortiſicationsgebäude. von heute ab wieder Großes 


Innung beſtimme ich hiermit in — Adami. a e | el: 
ra wi Militär-Concert 


aa in a She ie | C. Merkels  Militär-Concert 
Großer anglo-amerikanifcher Citcus. A Sr g de 


unt. Leitung d. Hrn. F. Friedemann. 
Sounabend, den 13. Juli 1889, Abends 8 Uhr: 


— — 


Bezirks der genannten Innung woh⸗ Anfang der Concerte 8 Uhr. 


iu} \ Entree 20 Pi. ug 
,. \ Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Wi ER ee 
e e 
rieger-Fecht Anstalt 
Loose Sonntag, den 14. Juli er. 


der allgemeinen Ausſtellung Wiener Café in Mocker. 
ür 
72 score Ira en. Großes 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
SSR) Volfis⸗ und 
ora 8 8 f 4 a 155 7 J ben 0 2 un 
a ark fennig Mi N 
incl.? d Li 
10 Stück 11 1 aber in der I er eft. 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ Der ganze Reinertrag wird den 
ianinos ers. Gaiſen armer verſtorbener Krie er- 
OS, nangen Verelus-KRameraden Uberwieſen 5 
v. 3 Mk. an. hne An 

a 15 Mk. monatl. Kostenfreie, Militär en Concert 

4wöch. Probesend Fahrik Stern, | (5 Theile) 

Berlin S. Aunenstr. 26. ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Infant. Regts. von Borke (4. Pom.) 
Nr. 21, unter perſönlicher Leitung 
ihres Muſikdir. Herrn Müller. 
2% Uhr 71 
Aus mar ſch 
ſämmtlicher an dieſem Feſte theilneh⸗ 
menden Kinder von der Esplanade nach 


— 


Auftreten des geſammten Künſtler⸗Perſonals. — Production in der höheren 
Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur. — Ferner Gymnaſtik u. ſ. w. 


DEE” Speeialitäten nur allererſten Ranges ag 
: Reſervirter Platz Mk. 1,50. — 1. Platz Mk 1. — 
. I. Platz AN — III. Platz 30 5 
Hochachtungsvoll 
C. Merkel, Director. 


Sonntag, den 14. Juli 1889: 
— Zwei große Vorſtellungen m 
mit neuen Abwechſelungen. 


Anfang Nachmittag 4 Uhr und 8 Uhr Abends. 


Norddeulſcher Floyd. 


Zu der am 3. Auguſt bei Gelegenheit des Beſuches Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Wilhelm II. in England ftattfindenden großen 


Fiottenparade bei Spithead, 


auf welcher 105 engl. Kriegsſchiffe und 26 Torpedoboote verſammelt ſein 
werden, und bei welcher auch die deutſche Flotte in hervorragender Weiſe ver⸗ 
treten ſein wird, beabſichtigen wir bei genügender Vetheiligung unſeren Reichs⸗ 
poſtdampfer „Neckar, eine Excurſion machen zu laſſen, auf welcher den 
Theilnehmern Gelegenheit geboten wird, das großartige Schauſpiel bequem 


Innung fähig ſein würden, gleichwohl 


Marienwerder, 4. Juli 1889. 
Der Regierungs Präfident. 
In Vertretung: 
gez. Bode. 


Vorſtehendes bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 11. Juli 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Seunntmadhung. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen im 


Termin 
am Montag, den 15. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 10. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Jagd der Feldmark Mocker ſoll 
auf weitere 3 Jahre verpachtet werden. 
Angebote ſind in verſiegelten Offerten 


FD 


„Ein gutes Buch. 


Die Anleitungen des geſandten 
Guches ſind zwar furz und bündig, 
aber für den praktiſchen Gebrauch wie 
Same fie Haben mir und meiner 


bis zum 15. Juli cr. und aus nächſter Nähe zu b i 8 inſchließli amilie bei den verſchiedenſten Frank- dem Feſtlocal unt : \ 
: zu beobachten. Preis 200 Mk. & Perſon einſchließlich dem Feſtlocal unter Vorantritt obiger 
Nachmittags 5 Uhr voller Beköſtigung ohne Getränke. Abgang des Dampfers von Bremerhaven e uni gie Deu Capelle. 
im Schulzenamt einzureichen, 18 7 0 am 1. Auguſt, Rückkehr am 5./6. Auguſt. Nähere Auskunft auf Anfrage. bie Dan at Bas te Abends großer Fackeltanz 
i i i erlag3-An 5 2 
Wee e e Der Vorſtand. been e lenkten ede der Kinder. 
Mocker, den 10. Juli 1889. ee 8 Non Plus ultra- 
Der Gemeinde-Borftand. Schöner Nebenverdienst, 3000 M. jährl. Geheilter beweiſen, haben durch Be⸗ Tombola 
f welchen solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben können. folgung der darin enthaltenen Rat⸗ 1 7 9 \ 
ekanntmachung Anfragen sub. E. 4881 an Rudolf Mosse Frankfurt, a N. ſchläge felbft noch ſolche Kranke Hei. enthaltend Schweine, Kälber, Günfe, 


lung gefunden, welche bereits alle 
pi ung aufgegeben hatten. Dies 
in welchem die E 


Enten, Hühner, Tauben und andere 
gediegene und werthvolle Gewinne. 
Vefferkuden: und Blumen-Ver⸗ 
looſung. 
Scheibenſchießen elt. 
Steigen von drei Rieſen⸗ 
Luftballons. 

Bei eintretender Dunkelheit 
große electriſche Beleuchtung des 


ganzen Etabliſſements. 
Zum Schluß: 


Der Um⸗ bezw. Neubau des alten 
Schulhauſes ſoll im Wege der Licita⸗ 
tion am 
Montag, den 22. Juli cr. 

Nachmittags 4 Uhr 
im Schulzenamt vergeben werden, und 
werden Bauluſtige hierzu eingeladen. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und Zeichnungen können bei uns vor⸗ 
her eingeſehen werden. 


Imperial ⸗Feuer⸗Löſch⸗Granaten. 
Das beſte Feuerlöſchmittel der Gegenwart! 
Kein Haus iſt ſicher gegen Feuer ohne dieſelben! 


Stets bereit! Verſagt nie! Immer wirkſam! 
Pro Dutzend Flaſchen Mark 40, — incl. Verpackung. 


Zahlreiche Anerfesnungsjchreiben. au. 
Louis Goebel, Livil- Ingenieur, 


Kranken. Niemand ſollte verjäumen 
mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Ltipzig oder New. York, 
310 Broadwan, die 936. Auflage des 
„Krankenfreund“ zu verlangen. s Die 
® Zuſendung erfolgt koſtenlos. 


— ur range erstens u 
zn u Erlen 


Der Gemeinde- Borftand. Berlin, Schleiermacherſtraße 14 2 
Den geehrten Herrſchaften Thors ——— ea ä — ͤ —ñ—Eẽ l käaſtliche ne und Plomben. Tan krän hen, 
und] 5 Mit dem 1. Juli habe ich mein Geſchaft nach Ales Wohnen Ae N. r. 


Culmerſtraße. 


—ꝛů—— ae 


2 in u. außer dem Hauſe 
Wäſche wird ſauber und gut 


Entree pro Perſon 20 Pf., 


ohne der Woblthätiakeit re zu ſetzen, 


daß ich mich hierſelbſt, Zwinger ſtr. 


vis-A- vis Herrn Einsporn, als en Haufe 


Vöttchermeiſter 55 Baderſtraße 55 * Weener Tec 
i jähri . ewaſch. u. geplätt. Ur. u ll, Bäcerſtr. 258, Eintritt für Jedermann. 
e ee Fr Fa verlegt. gewaſch. u. gep „Bäckerſtr. 1 1 
ti mich in den Stand, N 
ali re Arbeit zu liefern, L. Gel horn, Weinhandlung. der ee ee, e Die Oberfechtmeister. 


u. empfehle mich unter der Verſicherung 
möglichſt billigſter Preisberechnung u 
reeller, ſchneller Bedienung bei Bedarf 
beſtens. H. Rochna. 
Beſtellungen werden auch Heili⸗ 


F 
Laden nebſt Wohnung zum 1. Oct. 
uwe Gerechteſraße 97. 

Die von Herrn Major Mache inne⸗ 

gehabte Wohn. iſt v. ſogl. oder 1. 

Oct. zu verm. C. Hass, Brombvorſt. I. 


1 Plitznadeln ug 


von 


Georg Printz & Oo. 


J. Keil. 
Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 


findliche 


Gelegenheltskauf. Print 5 P rachel ae J neh 

2 N erei 7 Zubehör, Bäckerſtr. 227 zu verm. 

500 Teppiche Vervollkommnete Nähnadeln, neueſte Erfindung. iſt per 1. Mc er. zu lit öbl. Zim. z. verm. v. 1. 3 111 

in den Größen 2 & 3 Ellen, 3 x 4 Zu haben in allen 110 Kurz-, Mercerie: und Borchardt, Fleiſchermeiſter. . an 1 —2 Hrn. Copp. Str. 233, III. 
Ellen, 4 X 5 Ellen 5 x 6 Elen inf Poſamentſerwaarenhandlungen. Mehrere Familicnwo Familienwohnungen * ao, den dun 


Smyrna, Tournay, Brüfel, 


Arminſter und Wollteppichen, 
Muſter letzter Saiſon, 


find in meinem Haufe per 1. Oct. er. Carl Neuber, Baderſtraße 56. 
nun pet on 1 165 verm. A. Borchardt, Neiſchermſtr. 6 Er 
Goldtapeten ” 20 „ „ öblirte Zimmer von ſofort zu 
Glanztapeten „ 30 „ „ haben Brückenſtraße 19 Zu erfr. 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 1 Treppe rechts. 

Muſterkarten überallhin franco. Mittelwohn. Bäckerſtr. 225 zu verm. 
Gebr Ziegler in Minden i. Beftfafen, M. 3. u. K part. J. v. Bankſtr. 469. 


_ Schmiedeeiferne Fenfter, 1 4 Semitien Wohnung an ruhige 


Grab- Front- „ Einwohner Copp.⸗Str. 248, 7°, 
in und Balkon roße Wohnungen mit Wierdeitälle [der St. N: 
tier ſomie 2 Mittelwohnungen ſind v.] arm Lan Gonaden arer Mndeieffen, 
Pre sr * 7 a . 
Key als Specialität die Bau⸗ u. 1. October cr. zu vermiethen. Neuftädt. evang. Kirche 


Für Schlächter. i 
2 > Kunſt⸗Schloſſerei von rm. 11½ Uhr. Militär f 
Rindvieh = Regifter F. Radeck, Mellinſtr. 162. e ge Ae e 


— —— — a 
(Formular II Einen Schmiedelehrling Mocker bei 5 I eee de aus 3 Zimmer, Nachber Beichte: und Abendmablsfeier. 
vorräthig in der Buchdruckerei von ſucht Fr. en N hi (Oft: ür 135 Thir. 1 Wohn. im. Küche, Speifel. u. Zub. zu verm 
rignitz). 


Nag 2 itberifige Kirche. 
Ernst Lambeck. Brignit u. Zub. 2. v. Schillerstr. 406. Kl. Mocker 246 neben Born & Adüge e ee 


—— 3 — men — — — — — — ———— —— 
„Verantwortlich für den redactionedlen Theil A. Hartwig in Thorn Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lanbeek in Thorv. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 


für garantirt neue, doppelt gereluigte, echt nordiſche 


Beftfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (uicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ver ulund für 
60 Pfg. 80 Pfg., 1 M. und 1 M7. 25 Pia. 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Nfg. ; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
ſilberweiße Bettfedern 3 M.; ferner: echt 
cineſiſche Ganzdaunen (ehr fühträftig) 
„ 50 Pf. Berpadung zum Koftenpreife. — 
Bel Beträgen bon mindeſtens 75 M. portofrele 
Lieferung und 50% Rabatt. — Hiva Nicht⸗ 
gefallendes wird bereitwilligſt zurück 
genommen. — 
Pecher & Co. in Herford l. Weft. 


TTT 


Kirchliche Nachrichten 


Am 4. Sand (p. Trinitatis) 14. Juli cr. 
d 


um damit zu räumen, 


Teppich ⸗Fabrik von 


Bernhard Mond, 
Berlin, Leipzigerſtr. 41, 1. Etage. 


Herr Garniſonpfarcer Rüble. 


nn — 


